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«Das Schönste im HD ist der
Feierabend und das Schönste am
Feierabend ist mein Horn-Stumpen.

Und Euch Aktiven geht's
genau so. Was wäre der Dienst
ohne das Rauchen! In der Freizeit

oder zwischenhinein einen
feinen Horn-Stumpen geraucht,
das klopft einen wieder auf.
Stimmt's oder stimmt's nicht?»
Die guten Horn-Stumpen sind überall erhältlich
Horn-7: lOStJORp., Horn-Habana: 10 St. 1.-

ww

fluf bet Reife ben Tlebelfpalter
als Begleitet nidit oetgeffen

Lebensfreude
für den Mann

durch

Yo - Haemacithin -Pillen

YO-Haemacithin-Pillen sind ein ärztlich empfohlenes,

bewährtes Kräftigungsmittel bei rascher
Ermüdbarkeit, seelischer Depression, vorzeitigen
Alterserscheinungen, psychischer Impotenz.
YO-Haemacithin-Pillen helfen mit, Arbeits- und
Lebenskraft, Leistungsfähigkeit und Ausdauer
wiederzufinden.

YO-Haemacithin-Pillen werden seit mehr als 25
Jahren in wohlaufgebauter Zusammensetzung
hergestellt. Sie werden von zufriedenen Verbrauchern
stets weiter empfohlen.

50 Pillen Fr. 6.50
100 Pillen Fr. 11. \
200 Pillen Fr. 21. J

franko Nachnahme

Die Broschüre «Starke Nerven» wird gern kostenlos
zugesandt.

Victoria -Apotheke Zürich
Dr. Kurt Egloff, vormals H. Feinstein

Bahnhofstraße 71 Telefon 7 2432

Zuverlässiger Stadt- und Postversand

AUHAUS

Zweimal der gleiche Typ

früher als Bleichgesicht

Mit Hamol Ultra braunen heißt eine Farbe

gewinnen voll eigener Rasse und Charakter.

Im Strandbad und auf Bergtouren können

Sie jetzt das Braunwerden forcieren, weil

Hamol Ultra nur die bräunenden Strahlen

intensiv wirken läßt, die verbrennenden
aber wegfiltriert.

hamol ultra
SONNENFILTER-CRÈME UND -OEL

tür normale Haut im Strandbad
Hamol Ultra Oel Fr. 1.75
grolje Flasche 2.50

für empfindliche Haut u. auf Hoch.
touren Crème Hamol Ultra 2000
Tube à Fr. 2.- und 1.-

Der gute Ehemann an der Front
Englischer Humor aus «Humorist»
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eine Folge meiner ohronischon Magen- unrl
Darmträgheit. DerArzt empfiehlt ni ir dringend,
Kptingerzu trinken, und zwar täglich morgens
1-2 Glas in den nüchternen Magen. Dadurch
wird die Tätigkeit, der Verdauungsorgane
gefördert und das Wohlbefinden
gesteigert. fr

Eptinger
hilft Trägheit überwinden.

;rank

Eickirisch oder Gasbelrieo nach Wahl

am Billigster Betrieb ¦ZURICH, Uraniasfrarje 40 (Schmidhof) Tel. 5 27 56

ftreube nmdjcn
iebem ôéïbûfen

tit fli&»U5treid)häsll

mojAs-guer
Ott Rnb roocfjenlonrt rjaltbar.
I*br natirtiaft unb letdjt oeroau«
lut), brtbalb bei unfern Selb'
trauen belonbers beliebt I 3«
febe» SoIbatenpäcfU aeijörea
»aar Ctüd.

2 Stü* 75 51p.
10 Stü& 3fr. 3.50

rbâltltd) tn guten JTäfegefdjäften

<£hûs*33ad)me, Eujcrn

lit
Beinverkürzung

ausgeglichen. Gang
laslisch,

bequem und
leicht, jeder
Ladens, iefel,
auch
Halbschuh, v«r-

Oratlsbroschüre Nr.
«Extension», Frank-
Eschenheim.

Zweigniederlassung ZDrlch 7, ROH-
straft« 4 (Römerhof). Wir
warnen vor Nachahmungen.

Fachlrztllch« Ladung.

wendbar.
9 senden
furt a. M

SS

Die Theorie
vom kalten Tätsch

Es gab eine Zeit, wo die gelernten
Erziehungstheoretiker jede, auch die
kleinste, körperliche Strafe in Grund
und Boden verdammten. Davon scheinen
sie zum größten Teil wieder abgekommen

zu sein. Wahrscheinlich hat es sich
bis zu ihnen herumgesprochen, daß ethische

Argumente, besonders bei
Kleinkindern, in der Regel nicht sehr erfolgreich

sind, und daß normale Kinder
einen wohlverdienten Tätsch in der Regel

nicht nur nicht nachtragen, sondern
oft geradezu als Entspannung empfinden.

Hingegen stehen die Pädagogen wie
ein Mann auf dem Standpunkt, daß
Erzieher nie und unter keinen Umständen
im Affekt oder auch nur im Aerger,
sowie auch nie vor andern Leuten strafen
dürfen, sondern zuwarten müssen, bis
sie selbst wieder im seelischen
Gleichgewicht, und mit dem Kind allein sind.

Da die Zeitdauer, die zur Erholung
von Aerger und Affekt benötigt wird,
bei den einzelnen Menschen sehr
verschieden ist, kann es unter Umständen
Stunden dauern, bis der Strafberechtigte
wieder völlig im seelischen Gleichgewicht

ist. Es könnte also etwa ein ganzer

Sonntagnachmittag mit Familienausflug

vergehen, bis der Hansli, für eine
Untat, die er gleich zu Beginn dieser
Unternehmung begangen hat, seine Haue
bezieht, nämlich erst, wenn sich der
Vater durch ein paar Glas Bier, oder
die Mutter durch Kaffee mit Wähe ihre
innere Ruhe wiedererobert haben. Dann
fährt man mit dem Dampfer durch den
milden Sommerabend dem trauten Heim
entgegen, möchte am liebsten müde und
friedlich zusammen nachtessen, und muß

nun statt dessen den Hansli ins
Schlafzimmer bitten, um ihn durchzuschmieren.

Wenn der Hansli ein munteres,
leichtlebiges und gesundes Bürschlein ist, hat
er natürlich seine Unart längst vergessen,

und muß der Meinung sein, daß in
seiner Familie mitten in gemütlichster
Stimmung eine besonders gefährliche
und lästige Form von Irrsinn ausgebrochen

ist.
Wenn er aber ein sensibles und

nervöses Kind ist, und die erzieherische
Methode bereits begriffen hat, hat er
eine Wartezeit verbracht, um die ihn
niemand zu beneiden braucht, und im
Vergleich zu der die wirkliche Strafe
nur noch eine geringfügige, zusätzliche
Unannehmlichkeit bedeutet.

Mir scheint das «kalte Strafen»
überhaupt eine Methode, die am ehesten aus
einem Konzentrationslager herstammen
könnte. Ich muß das einmal sagen, und
es ist mir ganz gleich, wer's hört.

Fast alle Kinder sind heißblütig. Sie
verstehen es sehr gut, wenn ein
Erwachsener sofern er sie wirklich
lieb hat! auf ihre Unarten einmal
hitzig reagiert. Meine Mutter hatte ein
recht lockeres Handgelenk, erledigte
alle Strafmaßnahmen flink und restlos,
nämlich ohne daß nachher die geringste
Nachtragerei bestand, und keines von
uns fühlte sich je mißhandelt. Wir liebten

sie bedingungslos und heftig und
durch dick und dünn.

Nein, wenn ein Kind einmal Tätsch
beziehen muß, dann heiß, sofort, und
«im direkten Anschluß an die Tat» wie
die Juristen sagen. Damit es nämlich
weiß, warum. Und dann um Gotteswillen

wieder gut und lustig sein und die
Sache begraben. Wir haben dann ein
zwar getätschtes, aber zufriedenes Kind.
Sogar mit dem Tätsch ist es zufrieden,
wenn er wohlverdient war; ich habe
diese Erfahrung unzählige Male gemacht.
Es hat das Gefühl, daß die sittliche
Ordnung wieder hergestellt ist.

Aber ein Kind in bedrückter
Verängstigung darauf warten lassen, bis wir
unser seelisches Gleichgewicht wieder
hergestellt haben, um dann «kalt» zu
hauen, ist pädagogischer Sadismus.

Bethli.

Dienstbefehl
Eine bewachte Brücke. Vor mir geht

ein reizendes, junges Mädchen, so
vertieft in eine Zeitung, daß es, gegen
alle Vorschriften, mitten auf der Brücke
stehen bleibt.

«Zuelaufe!» ruft die Wache vom
andern Trottoir herüber. Das Mägdlein
fährt zusammen und geht weiter mit
dem Ersuchen: «Nu nüd schüüße!» Darauf

tönt es streng und dienstlich zurück:
«Dasmal nonig. Aber am andere Aend
blibed Sie drei Minute schtah, damit die
Soldate deete au öppis Natts zum
Aluege händ!» b.

Gang no!
Von einer ansehnlichen Volksmenge

erwartet, braust der Schnellzug Genf-
Zürich in die Bahnhofhalle Solothurn.
Eine korpulente Dame in den Dreißigern,

sichtlich beflissen, im überfüllten
Zug ihren beiden Koffern und ihrem
eigenen Doppelzentner einen Platz zu

sichern, schiebt sich auf die Plattform
hinauf, kaum daß der Zug rechts an-
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